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volkswirthſchaftlichen Congreſſes, ſondern auch die Anſicht 
bedeutender biefiger Banquiers ſoll für die Goldwährung 
ſchwer ins Gewicht gefallen ſein, und ſo könnte es doch 
der Fall ſein, daß die Regierung ein Münzgeſetz vorlegt, 
welches allen verſtändiger Weiſe zu ſtellenden Anforderuns 
gen Rechnung trägt. Wir würden eine ſolche Vorlage mit 
Freuden begrüßen, denn es iſt mit Beſtimmtheit zu hoffen, 
daß die Mehrheit des Reichstages in dieſer rein wirth⸗ 
ſchaftlichen Frage feſt bleiben und keinem Geſetz, welches 
an Stelle des Alten zwar etwas Neues, aber nichts 
Beſſeres ſetzt, zuſtimmen wird. Es würde alſo, wenn die 
Regierung dabei beharren würde, dem Reichstag das früher 
erwähnte Geſetz über Einführung des Thalers mit Hundert⸗ 
theilung vorzulegen, eine Verzögerung der Regelung dieſer 
Frage eintreten, welche man im Intereſſe des Verkehrs 
ſehr bedauern müßte. 

— Die Entgleiſung des Militärzuges welche 
am 15. Auguſt c. auf der Oſtbahn unweit Bialosliwe ſtatt⸗ 
gefunden, iſt, wie die Unterſuchung ergeben hat, durch eine 
in der Ausführung begriffene Reparatur des Schienenge⸗ 
ſtränges veranlaßt worden. Es liegt ſomit unzweifelhaft 
eine Nachläſſigkeit des Bahnmeiſters reſp. der betreffenden 
Beamten vor, welche die vorſchriftsmäßigen Halteſignale nicht 
in dem ordnungsgerechten Abſtande von der unfahrbaren 
Stelle errichtet hatten. In Folge der Zug⸗Entgleiſung hat 
leider ein Soldat bei dem Sprunge aus dem Wagen einen 
Beinbruch und ein Zugbeamter eine Quetſchung des Unter⸗ 
leibes erlitten. Gegen die Eiſenbahnbeamten, welchen 
nach der geführten Vorunterſuchung ein Verſchulden bei 
dem Unfalle zur Laſt fällt, iſt, wie der „D. R. A.“ ver⸗ 
ſichert, die gerichtliche Unterſuchung im Gange. Auch hat 
der Handelsminiſter ſich veranlaßt gefunden, die Functions⸗ 
enthebung, beziehungsweise Dienſtkündigung des Locomotiv⸗ 
führers und der Bremſer des Zuges anzuordnen. 

— Fürſt Bismarck, welcher in der nächſten Woche 
hier eintrifft, wird einige Tage hier verweilen und nach⸗ 
dem er verſchiedene Weiſungen in Betreff der Bearbeitung 
der Vorlagen für die nächſte Reichsſeſſion gegeben, wieder 
zum Gebrauche eines Seebades wahrſcheinlich nach Italien 
reiſen, woſelbſt der Fürſt bis Mitte October verbleiben 
wird. 

— Zu Ohligs, Regierungsbezirk Düſſeldorf, wird 
am 16. September c. eine mit der kaiſerlichen Poſtanſtalt 
daſelbſt combinirte Telegraphen-Sation eröffnet werden. 

— Die „Soecialdemokraten entwerfen bereits 
ihren Feldzugsplan für die nächſte Reichstagscampagne u. 
der Volksſtaat“ giebt an die Parteigenoſſen folgende 
Parole aus: Da der „deutſche Reichstag“ wahrſcheinlich 


gen die Allgewalt der Kapitalsmacht, eine Verallgemeine⸗ 
rung der Vorzüge der Bildung und des Beſitzes, iſt in 
Salzburg ſicher nicht vorbereitet worden. Oeſterreich und 
Deutſchland können über dergleichen Dinge von vornher⸗ 
ein ſchon keine übereinſtimmende Beſchlüſſe faſſen, denn 
in Deutſchland müßte die ſoziale Frage in ganz andrer 
Weiſe behandelt werden als in Oeſterreich; die deutſche 
Bundesregierung hat außerdem ſchon durch die Beſtim⸗ 
mung über die Verwendung der Kriegskontribution hin⸗ 
reichend bewieſen, daß ihr das Verſtändniß für die ſo⸗ 
485 Bewegung vollſtändig abgeht. Die ungeheuren Geld— 
ummen, die nach Deutſchland gebracht werden, dienen 
lediglich dem Militarismus und der Kapitalmacht; für 
böhere Geßellſchaftezwecke, für Humanitätseinrichtungen, 
für Bildungsanſtalten u. ſ. w. ſind dieſelben nicht ver⸗ 
wendet worden; man wird daher gut thun, ſich keinen 
übertriebenen Erwartungen in Bezug auf die Beſeitigung 
des ſozialen Nothſtandes hinzugeben, wenngleich in den 
nächſten Jahren die Fragen der inneren Politik vielmehr 
in den Vordergrund treten werden als die äußere Macht⸗ 
ſtellung der europäiſchen Staaten. Von der Wirkung der 
Salzburger Uebereinkunft wird daher vorläufig nicht viel 
zu verſpüren ſein. 


Deutſchland. 


Berlin. den 10 Septbr. Ultramontaner Anſchau⸗ 
ungs⸗Unterricht. Unter dieſem Titel bringt aus Crefeld 
die „Rh. 3.“ folgende, uns jedoch kaum glaublich ſchei⸗ 
nende Mittheilung: Wir hatten im Laufe der letzten Woche 
in unſerer katholiſchen höheren Bürgerſchule die feierliche 
Schlußprüfung. Der Rector, Herr Dr. Jumpertz, das 
eifrigſte Mitglied des hieſigen Piusvereins, die Seele 
unſerer ultramontanen Wahlbewegungen, hielt die Schluß⸗ 
predigt. Er ſprach von der Nothwendigkeit der Verbin⸗ 
dung von Schule und Religion; er donnerte laut gegen 
die Feinde dieſer Verbindung, und bezeichnete ſie als 
Menſchen, welche dae Wort Religion nur in den Mund 
nehmen, wenn ſie über dieſe Religion ſpotten wallten 
u. ſ. w. Die Aula war dabei feſtlich geſchmückt. Unter 
der Büſte des Papſtes prangten die Worte:, Wir wollen 
ſein ein einig Volk von Brüdern, In keiner Noth uns 
trennen nod Gefahr.“ — Unter dem Bildniſſe des Kai 
ſers hingegen hatte man die Inſchrift angebracht: „Hoch⸗ 
muth nach kurzer Blüthe, ſetzt die Aehre an der Schuld, 
Die bald zu thränenreicher Ernte reift.“ 

— In der Münzfrage ſoll die Regierung noch 
immer unentſchloſſen ſein; nicht nur der Beſchluß des 


Vor einem Jahre. 
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Br September. General v. Steinmetz, bisher Commandeur 

4 der 1. deutſchen Armee, wird zum General⸗ 
Gouverneur des 5. und 6. Armee-Corps 
(Poſen und Schleſien) ernannt. 

„ Auf dem Vormarſche der Armee gegen Paris 

; wird konſtatirt, daß der Feind ſämmtliche 
Kunſtbauten — Brücken, Tunnels p. p. — 
durch Sprengungen ꝛc. zerſtört habe, die 
jedoch in ihrer Geſammtwirkung nur eine 
Verzögerung von wenigen Stunden ver⸗ 
urſachten. 


| Tagesbericht vom 11. September 


Mund ie Zuſammenkunft der Kaiſer und Staats⸗ 
don er Deutſchlands und Oeſterreichs in Salzburg wird 
Eniallen Seiten, und gewiß mit vollem Recht als ein 
mE von der größten Wichtigkeit hingeſtellt; allein 
aifeg ne die Bedeutung eines vollkommenen Einverſtänd⸗ 
kendwö ichen den beiden mitteleuropäiſchen Reichen ir⸗ 
Very ie verkennen zu wollen, muß doch daran erinnert 
cen Me daß der Gang der Weltgeſchichte durch derglei⸗ 
N ürſtliche Zuſammenkünfte noch niemals geſtört wor⸗ 
urch n keinem Falle aber kann die innere Politik 
am 4 ſolche Ereigniſſe bedeutend beeinflußt werden, und 
Be erwenigſten wird die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen 
dir egung in Deutſchland dadurch gehemmt werden. Zwar 
edu in faſt allen Blättern behauptet, auf der Kaiſeren⸗ 
ne in Salzburg ſeien nicht blos die Modalitäten der 
ie 
Io 


a * in Bezug auf die „Internationale“, ſondern auch 
mmögliche Lösung der ſozialen Frage in Erwägung ges 
of nen worden, aber man vergißt dabei einmal, daß ein 
es Vorgehen gegen die „Internationale“, deren 
im pler auf engliſchem Boden konſpiriren, nicht gut mög⸗ 
ant ohne die Zuſtimmung Englands, die niemals zu 
Be ſein wird, und anderſeits darf mit Sicherheit 
iat men werden, daß in Salzburg keine Beſchlüſſe 
en worden find, die indirekt den Sozialismus anerken⸗ 
bat, dürden, ſoweit er eben eine ſtaatliche Berechtigung 
Arbeit s mag vielleicht eine ſtrengere Ueberwachung der 
der Ser und ſozialen Vereine, eine ſchärfere Handhabung 
Ah; trafgeſetze gegen die Führer der Sozialdemokratie, 
in dich den Karlsbader Beſchlüſſen der zwanziger Jahre 
ande 3n8 auf die politiſchen Umtriebe der damaligen Zu⸗ 
fi © in Ausſicht genommen worden fein; aber eine po⸗ 


ug 1 Löſung der ſozialen Frage, d. h. ein Vorgehen ge⸗ 
Der Männergeſang in Thorn. 


N Sin Borigen Mittwoch Abends veranſtalteten die hieſigen 
Gesa et in Mahn's Garten die dritte ihrer öffentlichen 
ein Aligsproductionen, welche ungeachtet des kühlen Abends 
Es ziemlich bedeutendes Auditorium herbeigelockt hatte. 
Sin iegt nur in den perſönlichen Verhältniſſen der 
fie ider, die zum großen Theil Gewerbetreibende ſind, daß 
a Mit ihren Vorträgen — da bei der geringen Zahl der 
Rü zeſange Betheiligten auf jeden Einzelnen nothwendig 
begi t genommen werden muß — erſt am ſpäten Abend 
Au den können. In der Regel verſammelt ſich das Publicum 
. beit ei ſchönem Wetter ſchon frühzeitig, und ein großer 
hl deſſelben entfernt ſich, beſonders wenn die Abende 
Es 35 feucht werden, ſchon vor Schluß der Vorträge. 
Nach dies ein Uebelſtand, deſſen Beſeitigung nicht in der 
eg t der leitenden Vorſtände liegt, und jo konnte auch 
a der Vortrag erſt nach 8 Uhr beginnen; dieſelben 
Ven mit den unvermeidlichen Pauſen bis 11 Uhr hin. 

nn auch die Sängerzahl nicht fo groß wie jonft war u. 
bene er Tenor große Lücken bemerken ließ, die durch 


waren Hang mehrerer tüchtiger Geſangskräfte verurſacht 
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Proben ſeines künſtleriſchen Strebens geliefert hat, ſchläft 
ſeit mehr als zwei Jahren den Schlaf des Gerechten. Ohne 
nach den Gründen zu forſchen, welche dieſe traurige That⸗ 
ſache zu Wege gebracht, würde vielleicht eine Vereinigung 
aller hier vorhandenen Sänger dazu führen ibn zu neuem 
Leben zu erwecken. Da früher die beſten Männerkräfte bei⸗ 
den Liedertafeln angehörten, ſo wurde an ſie die allerdings 
ſchwere Zumuthung geſtellt, allwöchentlich zweimal in bei⸗ 
den Liedertafeln u. dann noch einen dritten Abend im 
Singverein mitzuwirken. Das war für die Dauer zu viel! 
Der Singverein mußte darunter leiden und ging — wohl 
auch mit aus dieſem Grunde [— einem unvermeidlichen 
Siechthum entgegen. Sicherlich wird das beabſichtigte 
Arrungement dazu beitragen, ihm zu ſeinem früheren Glanze 
zu verhelfen. 

Noch aus einem anderen Grunde wäre die Her⸗ 
ftellung einer geſchloſſenen Sängerphalanx in hohem 
Grade wünſchenswerth. Es iſt, ſo hören wir, von dem 
Vorſtande des deutſchen Provinzial⸗Sänger⸗ Bundes in 
Bromberg an die hieſigen ihm angehörigen Vereine die 
Anfrage gerichtet worden, ob es wohl opportun wäre im 
nächſten Jahre ein Sängerfeſt in Thorn zu veranſtalten. 
Im Hinblick auf das im Jahre 1862 allhier arrargirte, 
in jeder Beziehung gelungene Feſt konnten die hieſi⸗ 
gen Sänger nur einen unbeſtimmten Beſcheid geben, weil 
die augenblicklich vorliegenden Geſangsverhältniſſe nicht 
von der Art ſind, daß ſie einen günſtigen Erfolg von dem 
Unternehmen erwarten laſſen. Anders würde ſich frei» 
lich die Sache geſtalten, wenn die Sänger ſich in der Lage 
befänden, als compacte Ma je ihren auswärtigen Gäſten 
entgegenzutreten. In dieſem Falle würden fie — voraus⸗ 
geſetzt, daß ſowohl unſere Mitbürger als auch die ſtädtiſchen 
Behörden die hieſigen Sänger energiſch unterftügen — 
ein ſolches Feſt in Ausſicht nehmen können, und wohl 
läßt ſich mit einiger Sicherheit vorausſagen, daß unter 
den angegebenen Bedingungen ein derartiges Feſt von dem 
günſtigſten Erfolge begleitet ſein würde. 
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gut zu heißenden Gründen den Sängerkreiſen fern halten 
wodurch das numeriſche Verhältniß der einzelnen Stimmen 
wie des ganzen Chores auf ein noch immer unzureichendes 
Maß herabgedrückt wird, ein Uebelſtand, der beſonders 
dann ſchwer empfunden wird, wenn durch den Abgang 
tüchtiger Sänger die an ſich geringe Zahl der activ Be⸗ 
theiligten noch mehr zuſammenſchmilzt. 

Der Wunſch dürfte daher wohl gerechtfertigt erſcheinen, 
daß die vielen hier noch vorhandenen Sänger, die ſich 
bisher mit einergewißen Conſequenz zurückgehalten haben, dem 
Vereine ſich anſchließen und ſich regelmäßig und fleißig 
an den Uebungen und Aufführungen deſſelben betheiligen 
möchten; namentlich ſind hierbei die Herren Lehrer ins 
Auge gefaßt, die ihr Beruf gewiſſermaßen zur Pflege des 
Geſanges und zur Unterftügung muſikaliſcher Intereſſen 
verpflichtt. An vielen anderen kleineren Orten 
herrſcht in den Männergeſangvereinen noch immer ein 
reges Leben; ſollte daſſelbe nicht auch in Thorn zu er⸗ 
zielen ſein? — Ein Motiv, das von verſchiedenen 
Sängern als Entschuldigung für ihr hartnäckiges Fort ⸗ 
bleiben angeführt wird — die Trennung der hiefigen 
Sänger in zwei Vereine — wird nach dem, was wir ge⸗ 
hört haben, in nächſter Zeit fortfallen, denn die beiden 
Liedertafeln, die bisher hier beſtanden, (das iſt auch der 
allgemeine Wunſch der Sänger) ſollen in eine zuſammen⸗ 
geſchmolzen werden. Das iſt für die Thorner Verhält⸗ 
niße, wie ſie einmal vorliegen, das einzig Richtige. Da⸗ 
durch dürften auch die bisher Säumigen ſich zum An⸗ 
ſchluß bewogen fühlen und es könnte ſo ein großer Verein 
gebildet werden, deſſen Leiſtungen auch durch numeriſche 
Stärke imponiren würden. 

Aber auch in anderer Beziehung möchte eine derartige 
Verſchmelzung auf die muſikaliſchen Zuftände Thorns einen 
vortheilhaften Einfluß ausüben. Der hieſige Singverein, 
der mehr als 30 Jahre lang beſtanden und in dieſem Zeit⸗ 
raum durch wiederholte Aufführung großartiger Werke aus 
dem Gebiete der caſſiſchen Muſik jo anerkennenswerthe 


0 ſo klang doch der Geſang in Anbetracht der nicht 


caerbelbalken Akuſtik des Gartens, recht voll und 
hoh einzelne Nummern ſchienen das Publicum ſogar 
Gun dem Grade zu befriedigen. Auch der materielle 
ten ug durch das freiwillige Entree war ein über Erwar⸗ 
Boyz vünſchter; es wurden über 18 Thlr. eingenommen, 
Arme: nach Beſtimmung der Sänger den Kindern des 
im nen- und Waiſenhauſes demnächſt ein froher Nachmittag 
Breien bereitet werden ſoll. n 
Erfa eider haben die Sänger auch in dieſem Sommer die 
bieſi rung machen müſſen, daß die Liebe zum Geſange am 
8 en Orte noch immer nicht jo allgemein ift, wie fie 
& Anbetracht der wirklich vorhandenen Kräfte ſein könnte. 
Ri: 45 hier noch eine grobe Anzahl von Sängern, die fi 

ls aus Bequemlichkeit, theils auch aus anderen nicht 
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ſchon in 4—5 Wochen zuſammentritt und es dringend noth⸗ 
wendig erſcheint, daß die zahlreichen Maßꝛegelungen un⸗ 
ſrer Parteigenoſſen in demſelben zur Sprache gebracht 
werden, ſo erſuchen wir dringend, alles auf dieſe Maßre⸗ 
gelungen (Einſperrungen, Hausſuchungen, Ausweiſungen 2c.) 
bezügliche Material, namentlich auch die Denunciations⸗ 
artikel der Bourgeois- und ſonſtigen Reaetionspreſſe, die 
zu den betreffenden Maßregelungen provocirten, unſern 
Reichstagsabgeordneten möglichſt bald und in möglichſter 
Vollſtändigkeit zugehen zu laſſen, damit den Gegnern der 
Socialdemokratie von der Tribüne des Reichstages herab 
die verdiente Berückſichtigung zu Theil werden kann.“ 

— Um die Inhaber von rumäniſchen Obligationen 
vor dem gänzlichen Verluſt ihrer Einlagen zu ſchützen hat 
ſich hier ein anonymes Comité gebildet, welches beabſich⸗ 
tigt, mit Hilfe der Diplomatie, der Preſſe reſp. des Civil— 
gerichts ſowohl gegen die betreffende Regierung wie gegen 
die Conceſſionäre vorzugehen. Die Intereſſenten haben 
ſich unter der Adreſſe R. E. P. Hauptpoſtamt poste res- 
tante mit Einer Einlage von 15 Sgr. Briefmarken bei 
dem Comité zu melden. 

— In Bezug auf die Vorlagen, welche dem 
nächſten Reichstage gemacht werden ſollen, erfahren wir 
von unterrichteter Seite, daß an dem alten Schlendrian 
in der Preßgeſetzgebung nicht im geringſten gerüttelt wer⸗ 
den wird, namentlich fürchtet man ſich in den Kreiſen 
des Bundesrathes ganz beſonders vor dem Wegfall der 
Kaution und der daraus emporwachſenden Arbeiterpreſſe. 

— Als Nachfolger des nach Straßburg verſetzten 
Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau wird vielfach der Re⸗ 
gierungspräſident von Wiesbaden, Graf Eulenburg, ge- 
nannt. 

— Daß Herr von Möller nicht den Titel „kaiſer⸗ 
licher Statthalter“ erhalten hat, ſondern als Oberpräſident 
die oberſte Verwaltung in Elſaß-Lothringen führt, hat in 
Dresden München und Stuttgart eine gewiſſe Ueber⸗ 
raſchung bereitet, denn man befürchtet dort, daß das neue 
Reichsland ſehr bald in den Verband der preußiſchen 
Monarchie übergeführt werden und die Verwaltung des 
Herrn v. Möller, der, nebenbei bemerkt, bei den National⸗ 
liberalen ſehr beliebt iſt, u. A. auch das Reſultat haben 
möchte, daß von Seiten der Letzteren in einer der nächſten 
Reichstagsſeſſionen ein förmlicher Antrag auf direkte Ein⸗ 
verleibung Elſaß⸗Lothringens in den preußiſchen Staat 
geſtellt wird. Wir haben dieſe Löſung der Elſäſſiſchen 
Frage gleich von Anfang an als die wünſchenswertheſte, 
weil praktiſchſte, hingeſtellt; hoffen wir, daß durch die Ver⸗ 
waltung des Herrn v. Möller endlich die Verhältniſſe des 
neuen Reichslandes dieſer naturgemäßeſten Löſung entge⸗ 
gengeführt werden. 

— Die Kreuzzeitung brachte geſtern einen Bei: 
trag zur Löſung der ſozialen Frage in einem Artikel, in 
welchem ſie den Handwerkerſtand als denjenigen bezeich⸗ 
nete, welcher am beſten geeignet ſei, den aus dem vier⸗ 
ten Stande gebildeten Truppen des Sozialismus ſiegreich 
entgegenzutreten, und aus dieſem Grunde die Forderung 
ſtellte, vor Allem den Handwerkerſtand wieder aufzubauen. 
Die „N. A. 3.“ eignet ſich dieſen Artikel heute theil⸗ 
weile an u. lobt an demſelben insbeſondere den „ praktiſchen“ 
Vorſchlag der Wiederherſtellung des Handwerkerſtandes. 
Merkwürdigerweiſe gehen aber beide offiziöſe Blätter nicht 
weiter auf die Mittel zur Durchführung ihres Vorſchlags 
ein, denn daß in der heutigen Zeit der Aktienfabriken und 
Schwindelbanken der Handwerkerſtand nicht gedeihen kann 
das leuchtet doch wohl auch der Kreuzzeitung wie der 
„praktiſchen N. A. 3." ein. 

— Trotz des vollſtändigen Fiaskos in der letz⸗ 
ten Reichstagsſeſſion ruht die Agitation für die Börſen⸗ 
ſteuer keineswegs, ſondern es haben wiederholt Erörterun⸗ 
gen ſtattgefunden, wie eine Beſteuerung der Mobiliarwerthe 
practiſch durchführbar ſein würde, ohne den Verkehr zu 
beläſtigen und den Umſatz in inländiſchen Stabtspapieren 
mitzutreffen. Man hofft, daß diesmal die Regierung das 
Projekt unterſtützen wird. 

— Am Freitag Mittag langte auf der Anhalter 
Bahn hierſelbſt wieder ein für die Generalkriegskaſſe be⸗ 
ſtimmter Theil der Kriegscontribution in einer Höhe von 
44 Millionen Franes in Gold von Straßburg hier ein. 
Der Transport war von zwei Miniſterialbeamten begleitet 
und auf drei Wagen verladen. Das Gold war in Beu— 
teln verpackt, wog 286 Centner und wurde auf Rollwagen 
zur Stadt befördert. 

— Der Geh. Regierungsrath Steinmann iſt 
von dem Congreß der Strafanſtaltsbeamten in München, 
welchem er präſidirte, hierher zurückgekehrt. In ſeiner 
Sitzung vom 5. d. M. ſprach ſich der Congreß für ein⸗ 
heitliche Leitung des geſammten Landesgefängnißweſens, für 
bedingte Beurlaubung der Strafgefangenen, für täglich 
einſtündige Bewegung der Gefangenen in freier Luft, ſo⸗ 
wie ſchließlich für Recrutirung der Gefängnißaufſeher aus 
dem Stande der Strafanſtaltsaufſeher aus. Bei dem Con⸗ 
greſſe waren Metz und Hagenau vertreten. Ein Theil der 
norddeutſchen Congreßmitglieder beſuchte mehrere ſüddeutſche 
Strafanſtalten, vornehmlich Bruchſal. 8 

— Der Königl. Gerichtshof zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte hat entſchieden, daß bei Beſchwer⸗ 
den über Züchtigung eines Schulkindes durch den Lokal⸗ 
Schulinſpektor die Beſchreitung des Rechtsweges unzu⸗ 
läſſig iſt. Ein anderes Erkenntniß deſſelben Gerichtsho⸗ 
fes ſchließt den Rechtsweg bei Beſchwerden über Heran⸗ 
ziehung zur Schulſteuer aus. x 

— Schulweſen. Mehrfach find Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Gemeinden und den Schulvorſtänden darüber 
entſtanden, ob die Landſchullehrer verpflichtet ſind, das 


ihnen zugeſicherte Holzdeputat zur Beheizung der Schul⸗ 
ſtube mit zu verwenden. Um dieſe Streitigkeiten beizu⸗ 
legen, hat der Unterrichtsminiſter unter Zugrundelegung 
eines früheren Erkenntniſſes des Obertribunals ein für 
allemal entſchieden, daß die vokationsmäßig einem Schul⸗ 
lehrer zugeſicherten Holzdeputate nur für den eignen Be⸗ 
darf des Lehrers beſtimmt ſind, und daß er das Depu⸗ 
tat zur Beheizung der Schulſtube nicht zu verwenden 
braucht. Der hin und wieder gemachte Einwand, daß 
die Lehrer Ueberfluß an Brennmaterial haben und davon 
noch verkaufen, ſei unerheblich, weil das Geſetz dem Be⸗ 
rechtigten es nirgends unterſagt, über ſeine Emolumente 
beliebig zu verfügen. Das Geſetz über die Elementar⸗ 
lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen vom 22. Dezember 
1869 beſtimmt bekanntlich, daß vom 1. Januar 1871 
ab jeder Elementarlehrer an einer beitragspflichtigen Leh⸗ 
rerſtelle als Mitglied der betreffenden Kaſſe des Bezirks 
anzuſehen iſt und eventuell zum Eintritt in dieſelbe an⸗ 
gehalten werden muß. Die Miniſter des Innern und 
des Unterrichts haben dieſe Beſtimmung nun dahin inter⸗ 
pretirt, daß, wenn durch Zufälligkeiten die Umgeſtaltung 
die Wittwen⸗ etc. Kaſſe in einem beſtimmten Bezirk noch 
nicht zum Abſchluß gekommen ſein ſollte, die Rechte und 
Pflichten der Lehrer, reſp. ihrer Hinterbliebenen der Kaſſe 
gegenüber doch auf den 1. Januar zurückbezogen werden 
müſſen. Die Gemeinden haben ihre Beiträge zu den 
Elementarlehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen ſchon für das 
Jahr 1870 zu leiſten. 

— Die Min iſter des Handels und des Unter 
richts haben die Bezirksregierungen gemeinſam dahin ver⸗ 
ſtändigt, daß die früheren Beſtimmungen über Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter in Fabriken auch nach Emana⸗ 
tion der Bundesgewerbe- Ordnung in Giltigkeit verblei⸗ 
ben. Es dürfen danach alſo auch jetzt ſolche jugendliche 
Arbeiter, welche ſich noch im ſchulpflichtigen Alter befin- 
den, auch wenn ſie das vierzehnte Jahr bereits überſchrit⸗ 
ten haben, täglich nur 6 Stunden in Fabriken u. ſ. w. 
beſchäftigt werden. 

— Ueber die Eintheilung und Dislocation der 
Friedens beſatzung von Elſaß-Lothringen find nunmehr des 
finitive Beſtimmungen getroffen, welche, wo es die zeitigen 
Verhältniſſe nur irgend geſtatten, wie die „D. R. C.“ 
meldet, ſofort in Kraft treten ſollen. Hierauf erhalten 
Garniſonen: das 8. Oſtpreußiſche Inf.-Regt. Nr. 45 in 
Metz; der Stab, das 1. und Füſilierbataillon des 7. Bran⸗ 
denburgiſchen Inf.-Regt Nr. 60 in Weißenburg, das 2. 
Bat. in Bitſch; das 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42 in 
Metz; der Stab, 1. und 2 Bat. des Bra unſchweigiſchen 
Inf.⸗Regts. Nr. 99 in Pfalzburg, das Füſilierbataillon in 
Zabern; das 1. Pomm. Ulanen Regmt Nr. 4 in Die⸗ 
denhofen; das Oſtpreußiſche Dragoner-Regmt. Nr. 10 in 
Metz; der Stab des 1. und Füſ.⸗Bat. des 1 Rheiniſch. 
Inf.⸗Rgamts. Nr. 25 in Straßburg, das 2. Bataillon in 
Hagenau; das 6. Sächſiſche Inf. Rgamt Nr. 105, und 
zwar das 1. und 3. Bataillon mit dem Stabe in Straß⸗ 
burg, das 2. Bataillon in Schlettſtadt; der Stab des 1. 
und Füſ.⸗Bataillon des Niederſchleſiſchen Juf.-Regt. Nr. 
47 in Straßburg, das 2. Bataillon in Neu-⸗Breiſach; das 
8. Würtembergiſche Infanterie Regiment in Straßburg; 
das Schleswig⸗Holſteiniſche Ulanen⸗Regt Nr. 15 in Straß⸗ 
burg; das 3. Schleſiſche Dragoner⸗Regt. Nr. 15 in Ha⸗ 
genau: die 1. Fuß⸗Abtheilung des Feld-⸗Artillerie-Regts. 
Nr. 15. in Straßburg, die 2. Fuß⸗Abtheilung in Metz, 
die reitende Abtheilung in Neu-Breiſach die Hannoverſche 
Feſt.⸗Art.⸗Abth. Nr. 10 in Metz; die Heſſiſche Feſt.⸗Art.⸗ 
Abtb. Nr. 11 in Straßburg; die Sächſiſche Feſt.⸗Art.⸗ 
Abth. Nr. 12 in Metz; das Schleswig⸗Holſteiniſche Pi⸗ 
onier⸗Bat. Nr. 9. in Metz; das Pionier⸗Bat. Nr. 15 in 
Straßburg; das Train⸗Bat. Nr. 15, das 4. Rheiniſche 
Inf.⸗Regt. Nr. 30 (Stab, 1. und 2. Bataillon) in Die⸗ 
denhofen; die 7. und 8. Compagnie des Rheiniſchen Felt. 
Art, Regts. Nr. 8 in Diedenhofen; der Stab, 1. und 
2. Bataillon des 4. Badiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 112 in 
Mühlhauſen, das Füſ.⸗Bat. in Kolmar; der Stab, das 1. 
und 2. Bataillon des 4. Weſtfäliſchen Inf-Regts Nr. 17 
in Mühlhausen, das Füſ.⸗Bat, in Sulz⸗Gebweiler; das 
Kurmärkiſche Drag.⸗Regt. Nr. 14 in Kolmar; die 4. 
Compagnie der Badiſchen Feſt.⸗Art⸗Abth. Nr. 14 in Neu⸗ 
Breiſach. — Von den bayeriſchen Truppen erhalten Gar⸗ 
niſonen das 4. und 8. Inf.⸗Regt. in Metz; der Stab u. 
die 3. Escadron des 5. Chevaurleger-Regtd. in Saarge⸗ 
münd und die 2. Escadron in St. Avold. 


Ausland. 


Polen. Die hilfloſe und traurige Lage, in der die 
polniſche Emigration in Frankreich ſich noch immer be⸗ 
findet, hat dieſelbe neuerdings veranlaßt, eine Commiſſion 
von 15 Mitgliedern zu wählen, welche mit dem in Lem⸗ 
berg beſtehenden Verein „Nationalſchutz“ behufs Organi⸗ 
ſirung regelmäßiger und nachhaltiger Unterſtützungen in 
Verbindung treten ſoll. Durch die von letzterem Verein 
in möglichſt ausgedehntem Umfange zu veranſtaltenden 
Geldſammlungen ſollen den hülfsbednftigen Emigranten 
die Mittel entweder zu ihrem ferneren Verbleiben in 
Frankreich oder zur Auswanderung nach Galizien gewährt 
werden. — Der bekannte Nationalöconom Ludwig Wolowaki, 
ein als Franzoſe naturaliſirter Pole, hat ſeinen ganzen 
Einfluß als Deputirter der verſailler Nationalverſammlung 
aufgeboten, um den zahlreichen, auf Ponkonſchiffen in fran⸗ 
zöſiſchen Häfen gefangen gehaltenen Polen die 
Freilaſſung zu erwirken. Seine Bemühungen ſind aber 
nur in Bezug auf einen einzigen Gefangenen den Inſur⸗ 
gententenführer von 1863 Kajetan Cieszkowski (unter dem 
Pſeudonamen Cwik bekannt) mit Erfolg gekrönt worden. 


Italien. Bekanntlich iſt die Eröffnung der Men, 
Cenis⸗Bahn auf den 17. d. Mts. feſtgeſetzt. Wenn 
hindernden Umſtände eintreten, werden ſämmtliche Mini 
der Ceremonie beiwohnen. Herr Viseonti-Venoſta n 
ſich in officieller Weiſe an die franzöſiſche Regierung 
wendet, um zu erfahren, welche Vertreter dieſelbe zur Gl 
ſchicken werde. Wie die „Fanfulla“ erfährt, ſollen 10 
Remuſat, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, z 
Herr von Larch, Miniſter der öffentlichen Arbeiten, IT 
Anweſenheit zugeſagt haben. — Während die intern 
nale Ausſtellung von Gegenſtänden, die auf die Mac 
Bezug haben, in Neapel mit einem Deficit von 400, 
Lire geſchloſſen hat, iſt jetzt 


1 


Mailand mit n 
nationalen Ausſtellung ron Haushaltungsgegenſtänden 
in's Baufach einſchlagenden Artikeln hervorgetreten. 
Staat giebt zu den Koften des Unternehmens nur 29 
Lire her, das Uebrige wird von der in Mailand reſidin 
„italieniſchen Induſtriegeſellſchaft“ getragen. Dieſe an 
ſtellung ſoll eine Reihe ähnlicher Unternehmungen e rͤſſte, 
in welchen eine jährliche Heerſchau über die Producte 4 
nationalen Induſtrie abgehalten werden ſoll. Bekannie 
war es am 15. September 1871 in Florenz, wo n 
Italien zum erſten Male zu einer Schauſtellung ſämm 
licher Producte zuſammenthat. — Nach den jüngften 
ruhen iſt es kein Wunder, wenn die Regierung der IR, 
nannten „ Geſellſchaft für katholiſche Interefjen“ eine , 
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden beginnt. Es iſt 
wiß, daß die Anzahl ſowohl der Comités wie der m 
8 dieſer von einem Laien geſtifteten, aber von 7e 8 
eſuiten geleiteten religiös-politiſchen Geſellſchaft von an 
zu Tag wächſt und daß die Ungeſchick heit der Regierum 
derſelben viele ſonſt liberal geſinnte Männer in die 1 
getrieben hat. Da aber der letzte Zweck dieſer Verbindung 
nicht anders als ein landesverrätheriſcher auff, 
werden kann, ſo hat der Miniſter ſich an juriſtiſche we 
ritäten mit der Frage gewendet, ob diejelbe Anſprüche . 
die gewöhnlichen Garantieen der Verfaſſung haben g 
Die Regierung iſt zu der Anſicht gelangt, daß, wenn . 
ein ausgeſprochenes Einverſtändniß der jeſuitiſchen —* 
ſchwörung mit der nationalen Umſturzpartei nicht aug. 
nommen werden kann, dennoch beide Richtungen ein 
in die Hände arbeiten und dem Staate gleich gefäht va 
werden können. Pius ſoll ſelbſt die Befürchtung au 17 
ſprochen haben, daß der übergroße Eifer der ſanfediſtiſch f 
Geſellſchaft zu einer gefährlichen Kriſis führen konne. in 
Der Gazzetta di Venezia“ zufolge befindet MM 
fi) in Italien und wird bald in Rom erſcheinen, 17 
den republicaniſchen Congreß im September zu leiten. ; 
Der Juſtizminiſter hat beſchloſſen, die Verwaltung z, 
Kirchenvermögens der römiſchen Provinz denſelben Kö⸗ 
ſtimmungen zu unterwerfen, wie fie für das übrige kat 
nigreich von der allgemeinen Landesgeſetzgebung feſtgeſtel 
worden ſind. a 
— — — 


Provinzielles. 

Danzig. Es wird, neueren Nachrichten migen 
das Eintreffen der 2. Diviſion und der Einzug dense. 
in unſere Stadt mit Sicherheit zwiſchen dem 15. und en 
d. M. erwartet. Dieſelbe ſoll bis zu ihrer vollſtänd nnd 
Concentrirung in der Umgegend einquartirt werden, Hei 
dann in ihrer vollen Stärke, wenigſtens die für die 75 8 
ſige Garniſon beſtimmten Truppen, an einem be me 
Tage in Danzig ihren Einzug halten. Es läßt ſich 11 
vorausſetzen, daß von Seiten der Behörden ſowohl, den 
von Seiten der Einwohnerſchaft, eben ſo auch von um 
verſchiedenen Vereinen u. J. w. Alles geſchehen wird | 
den heimkehrenden Mannſchaften einen Empfang zu au- 


reiten, wie ſie ihn wohl verdient haben und wie ihn 1 
dere Städte ihren aus dem Feldzuge wa e 
(D. 


ſonen zu Theil werden ließen. ) . 
Verſchiedenes. i 


— Fürſt Bismarck als Induſtrieunternehmet l 
Landwirth. Der Fürſt Bismarck iſt nach einem 1 
der „N. Stettiner Ztg.“, welcher über die binterpommaſu, 
Kulturverhältniſſe berichtet, der Begründer der St 
ſtrie in jenen Gegenden und unterftügt mit Rath und 
den gewerblichen Aufſchwung von Hinterpommern. ſich 
ſind jetzt in den erſten Anfängen“, ſo erzählt man daß 
eine ſcherzende Bemerkung von ihm, aber hoffen wit, 
das Wipperthal einmal ein Wupperthal wird. die 

Als Bismarck die Varzinſchen Güter kaufte, b e 
ſtarke Waſſerkraft der Wipper wie ein verborgener alte 
ungekannt und unbenutzt da. Ein Müller bot ae 
abgebrannte Mühle zu einen Spottpreis aus, ohne fle 
Käufer zu finden. Der neue Beſitzer war der giu eiche“ 
Schatzgräber Die Wipper fließt durch ein wee 
Land, die Verdunſtung iſt gering und der Niederſennd 
gleichmäßig. Die Folge davon iſt eine regelmäß henden 
ergiebige Waſſerkraft. Im Verein mit den Gebinde 
Behrend, welche die Köstiner Papierfabrik leiten, geg eine 
Bismarck in Varzin ein großes Etabiſſement, welche 
Waſſerkraft von 200 Pferden zu Verarbeitung des Tom 5 
zes, und ein anders welches 300 Pferdekraft dan löse 


x 


ſtellung von Holzpappe verwendet. Die rohen 
e in die Ehlefapparatz geſteckt und paifiren 
alle menſchliche Hilfe eine Reihe von Maſchinen, er | 
den geſchliffen, gemahlen, fortirt und in 4 Pappe are 
zu Pappe verarbeitet. Daneben arbeiten große ſelbſt welch 
Trockenapparate und Glättwerke mit Hartgußwalzen ritt 
der Pappe Politur und Glanz verleihen. Das Fa geht 
wird in großen Kollis mit Bandeiſen verpackt und g“ 


* 


ei über Rügenwalde nach England. Der Beſtellungen 
Es Al) viel, daß man fie nicht mehr befriedigen kann. 
au demnach wohl glaublich, daß der wirthſchaftliche 
ni chwung, an welchem die benachbarte Gegend Theil 

„ſchon jetzt die Auswanderung gehemmt hat, und 


immt 


g lab die Nachfrage nach Bauerhöfen, ſelbſt wenn fie ſteri⸗ 
len Boden haben, geſtiegen iſt. a 

ER Bismarck ſelbſt kennt feine Fabriken genau und hat 
05 ſogar mit den techniſchen Details vertraut gemacht. 
1 2 beſucht feine Schöpfungen, wenn er in Varzin an 
f end iſt, faſt täglich und führt auch ſeine Beſucher gern 
Bin. Der franz. Oberſt Stoffel, bekannt wegen jeiner 
giefflicen Berichte an die kaiſerliche Regierung, auch jept 
ner der wenigen vernünftigen und charaktervollen Fran⸗ 
‚en vie es wagen, ihrem Volke die unumwundene Wahr⸗ 
N Jahre 1869 Gaſt in Varzin und 


lieh zu jagen, war im Var 
fab zes ſich gern gefallen, von dem Grafen in die Papp⸗ 
ei ik geführt zu werden. Als aber Bismarck ihn mit 
4 nen beiden Söhnen in die Schule des einfachen Dorf 
 ulmeifterg führte, konnte der Oberſt ſein Erſtaunen nicht 
schu rücken, daß der berühmte Staatsmann eine Dorf: 
N chule feines Beſuchs würdig finde. = 
1 ber Fürſt wendet ſehr viel an die Melioration BE 
5 Güter, beſonders in forſtwirthſchaftlicher Hinſicht. Er 
ö at eine Dampfſchneidemühle aufſtellen laſſen, bei welcher 
A Block nicht blos auf Schlitten, ſondern auf Wagen 
55 endloſer Folge fortgeführt wird, und erzielt damit faſt 
W doppelte Leiſtung. Er kennt jeden Weg in ſeinem 
feng de und man möchte jagen, jeden Baum an bemer⸗ 
werben Stellen. Der Varzin'ſche Park iſt 300 
Sugar groß und enthält die ſchönſten alten Eichen und 
n. 


Bismarck hat ſeine Güter einigen Pächtern überge⸗ 
a zwei 15 bwitihſchattt er ſelkſt. Der Pächter 
ig l kleinen Vorwerks lebte und wirthſchaftete nicht wie 
in dem Verpächter wohlgefiel. Alle milderen Mahnun⸗ 
R I und Maßnahmen führten zu nichts, und Bismarck 
x FR ſeinen Pächter endlich citiren, um in Güte die Auf⸗ 
0 Aung der Pacht zu veranlaſſen. „Nee, Exelenz, doa 
Erd niſcht von, ik heww minen Kontrakt.“ — „Ich werde 
dine zwingen.“ „Na, dat wil’E moal jeibe.“ Der Mann 
Ling davon und — trank nie einen Tropfen mehr, und 
Et nicht wie der König von Thule, weil er nicht konnte, 
dern weil er nicht wollte. Er iſt jetzt einer der beften 
DVekonomen. f 

et Wenn der Fürſt ſich des Morgens erhebt, ſo genießt 
5 ein Frühſtück nach engliſcher Weiſe, Thee, eine gehö⸗ 
0 Portion Braten, Eier und dergleichen. Dann ſpa⸗ 
eit er ein oder zwei Meilen durch die Forſt, und wenn 


* wird eine Partie zu Pferde oder zu Wagen unter⸗ 
 Mmen und um 6 Uhr dinirt. Bismarck ſchlägt eine 
te Klinge, wie ſich nicht anders erwarten läßt und liebt 
Br „Jean Paul den edlen Gerſtenſaft. Ob er auch, wie 
in edrich der Große, den franzöſiſchen Weinen zugethan 
e wird von Niemand berichtet. Nach Tiſche kommen 
Mer und Cigarren an die Reihe, und alle Geſchäfte, 
8 nüſſe und Erholung begleitet eine roſenfarbene Laune. 
MR 7 bis Mitternacht und nicht ſelten bis 2 Uhr früh 
n den die ſtaatsmänniſchen und Privatarbeiten am grüs 
5 iſch abſolvirt, und es iſt kein Wunder, wenn dann 
10 gute Humor unter Hunderten von unſinnigen Bettel⸗ 
En Beläſtigungsbriefen in fein Gegentheil umſchlägt. 
feln ſeinen Leuten verlangt der Fürſt ſtrenge Pflichter⸗ 
8 . „doch beweiſt er ſich ihnen gegenüber human, ja 
Er dial. Wurde doch ehemals allen Ernſtes erzählt, dab 
H af Mit feinem erfahrenen Schäfer die ſchwierigſten Staats⸗ 
airen in Berathung gezogen habe! : 
nalga d Herr T., Capitän im Generalſtabe der Natio⸗ 
An garde, ſchrieb vor einigen Tagen Herrn O., ſeinem in⸗ 
maten Freunde, folgende lakoniſche Zeilen: „Herr T. 
h lencht ſich das Vergnügen, Herrn O. hierdurch mitzuthei⸗ 
. it aß er zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden 
6 Herr O. ift außer ſich vor Freude, rennt zu feinem 
5 cur, beftelit ſofort 500 Viſitenkarten mit dem Titel 
lie iter der Ehrenlegion“, läßt ſich auch die Platte aus⸗ 
3 jgerm und eilt endlich ins Palais Royal, um ſich das 
konte moirirte Band zu kaufen. Von den Gratulatio⸗ 
Er einer zahlreichen Freunde wollen wir ganz ſchweigen. 
En ſehnte ſich indeß danach, ſeinen Freund T. zu umar⸗ 
5 ih N, der ihm die Botſchaft zuerſt mitgetheilt und fuhr zu 
En nach Verſailles. „Ach mein Freund!“ rief er, ihm 
5 den Hals fallend, „welche Freude haſt Du mir ge⸗ 
and Man hat ſich alſo meiner guten Dienſte doch 
1 dlich erinnert.“ Herr T. begann zu begreifen. „Aber, 
gibſter Freund,“ ſagte er, „ich bin es, der die Chrenles 
. erhalten hat.“ — „wie? Du?“ — „Natürlich, ich 
Hrieb Dir's ja.“ — „Was fällt Dir ein?“ — „Gewiß, 
Kb iſt zum Beweiſe das Patent.“ — Niedergedonnert zog 
ber O. den Brief ſeines Freundes hervor und ſah nun 
ji, daß die zweideutige Faſſung deſſelben ihn getäufcht 
| a. Er ift noch jetzt wüthend und behauptet, T hätte 
a ſo gut ſchreiben können: „Ich zeige Dir hiermit 
dag ich die Ehrenlegion bekommen habe. 
A — — 


Loc ales. 


e Eifeubahn - Angelegenheiten. In Marienwerder fand am 
15 M. eine alien des hieſigen Eifenbapn-Comiter’s 
Ve b zu welcher auch ein Theil der andern intereſſirten Städte 
keertreter abgeordnet hatten. Von Graudenz war Herr Apotbe⸗ 
tu Engel, von Stuhm Herr Bürgermeiſter Schneider einge⸗ 
Te. Außerdem betheiligte ſich noch der Königl. Geſandte 


zurückkehrt, beſichtigt er Wirthſchaft und Fabriken. Da⸗ 


Verhandlungen, die, da Herr Landrath v. Puſch krank darnieder 
liegt, unter Vorſitz des Herrn Baron v. Buddenbrock⸗Ottlau 
ſtattfanden. 

Beſchloſſen wurde ſchließlich, daß Freitag den 15. d. ſich 
in Berlin die Vertreter der einzelnen Kreiſe — auch Graudenz 
wird ſich anſchließen — treffen ſollten, um gemeinſchaftlich dort 
Schritte für den Bau der Bahn Marienburg ⸗Brieſen zu thun. 
Der betreffende Beſchluß der Graudenzer Stadtverordneten 
bezog ſich auf die Linie Marienburg⸗Thorn, die Graudenz nicht 
unterſtützen wil. Für Marienwerder's Intereſſen iſt es ganz 


indifferent, ob die Bahn direct nach Thorn geführt wird oder 


in die Thorn⸗Inſterburger Bahn mündet; das Letztere iſt daher 
ſchon um deßwillen vorzuziehen, weil die Bahn Marienburg⸗ 
Brieſen etwa eine Million Thlr. billiger als die Linie Marien⸗ 
burg⸗Thorn ſein würde. Herr Bürgermeiſter Würtz wurde 
vom Comitee mit Abfaſſung einer Denkſchrift beauftragt. 

— Hohes Alter. Vor Kurzem ſtarb in Schönſee der Kfm. 
Lewin Dechuczinski im Alter ven 108 Jahren. Die Zahl 
der Enkel und Urenkel, die der Mann hinterläßt, erinnert an 
altteſtamentariſche Verhältniſſe. 

— Copernicus-Verein. In der ordentlichen Sitzung, Montag 
den 4. d. Mts., legte Herr G. L. Curtze zwei werthvolle Sen⸗ 
dungen des Herrn Profeſſor Gherardi in Florenz (Ehren⸗ 
Mitgliedes des Vereins) vor. Die eine iſt eine Kreidezeichnung 
nach dem in den Officien zu Florenz befindlichen Portrait des 
Copernicus, welche die Züge des Originals ſchöner, und wie 
es ſcheint, treuer wiedergiebt, als eine von demſelben Herrn 
ſchon früher überſandte Photographie. Die andere iſt eine 


photographiſche Codie eines Theiles des Galileiſchen Proceſſes. 


Es haben in Betreff dieſes Prozeſſes Fälſchungen ſtattgefunden, 
bei deren Enthüllung Herr Gherardi weſentlich betheiligt iſt. 
Herr Curtze ſetzte den gegenwärtigen Stand der Kritik ausein⸗ 
ander. — Das Comitee für das Denkmal Hegels in Berlin, 
an deſſen Enthüllungsfeier der Verein durch ein Mitglied Theil 
genommen hat, überſandte den Bericht über dieſe Feierlichkeit, 
aus welchem die wichtigſten Notizen vorgetragen wurden. — 
Die Inſtrumente für die meteorologiſche Station ſind nunmehr 
nebſt der Inſtruction vollſtändig eingetroffen, und Herr Rector 
Haſenbalg will die Beobachtungen am 15. October beginnen. 
Doch ſind dazu noch kleine Baulichkeiten nöthig, und erwachſen 
auch andere Ausgaben, von denen zu erwarten iſt, daß im 
Hinblick auf die Gemeinnützigkeit des Inſtituts die Stadt ſie 
übernehmen wird. Für die nächſte Zeit beſchloß der Verein, 
die betreffenden Koſten vorzuſchießen. Eine Commiſſion wird 
die Einrichtungen beſorgen. — Zu dem im Jahre 1873 bevor⸗ 
ſtehenden 300ften Geburtstage des Copernicus beabſichtigt der 
Verein durch Herrn Curtze, der ſich zu dieſem Zwecke bereits 
mit den bedeutendſten Autoritäten auf dem Gebiete der Ge⸗ 
ſchichte der Mathematik in Verbindung geſetzt hat, eine neue 
Ausgabe des Werkes „De orbium coelestium revolutionibus“ mit 
den nöthigen Erläuterungen zu veranſtalten. — Herr Bau⸗ 
Inſpector Suche lud freundlichſt zu einer Beſichtigung des 
Brückenbaues in ſeinem gegenwärtigen Stadium ein — welcher 
Einladung am Dienſtag Folge gegeben wurde. — Nach Erle⸗ 
digung einiger anderer geſchäftlichen Angelegenheiten fand die 
wiſſenſchaftliche Sitzung ſtatt, in welcher Herr Miſſes einen 
Vortrag über die „Entſtehung und die Grundprincipien der 
jüdiſchen Geheimlehre“ hielt 

— Die Wohnungsnoth, namentlich die Noth an paſſenden 
Wohnungen für kleinere Handwerker und Arbeiter, an unſerem 
Platze hat uns bereits zum Oefteren beſchäftigt; wir conſta⸗ 
tirten die Thatſache und ihre Urſachen, ohne deren Beſeitigung 
in Ausſicht ſtellen zu können. Jetzt jedoch, da wir auf dieſe 
Frage wieder zurückkommen, können wir anführen, daß dieſem 
Nothſtande in beachtenswerther Weiſe Abhilfe gewährt werden 
ſoll, wenn die ſtädtiſchen Behörden ihrerſeits auch Etwas dazu 
thun. Dieſe ſollen nicht etwa Grund und Boden bewilligen, 
oder Kapital hergeben, ſondern nur einen alten Beſchluß endlich 
zur Ausführung bringen, nemlich die Straße der Bromberger⸗ 
Vorſtadt, zweite Linie, endlich in einen für Menſchen u. Fuhr⸗ 
werke paſſirbaren Zuſtand verſetzen. Unſer Mitbürger, Herr 
Zimmermeiſter Paſtor beabſichtigt an beſagter Straße meh⸗ 
rere Gebäude mit Arbeiterwohnungen herzuſtellen und ſchon 
im Herbſt dieſes Jahres mit Ausführung dieſes Planes vor⸗ 
zugehen, aber der Genannte will doch auch andererſeits nicht 
an einer unpaſſirbaren Straße, die ſich zeitweiſe in einen 
Sumpf verwandelt, ſeine Häuſer aufſtellen. Die ſtädtiſchen 
Behörden ſind ſomit verpflichtet, in beſagter Angelegenheit 
endlich einzutreten und mitzuhelfen zur Beſeitigung des in 
Rede ſtehenden Nothſtandes. 

— Verſammlung. Bekanntlich iſt bereits im vorigen Jahre 
auf dem Provinzial⸗Landtage der Provinz Preußen in Königs⸗ 
berg ſeitens der Abgeordneten aus Weſtpreußen in Anregung 
gebracht worden, im Laufe des Jahres 1872 die hundertjährige 
Wiedervereinigung Weſtpreußens mit dem preußiſchen Staate 
in würdiger Weiſe zu feiern. Es wurde damals bereits ein 
Comitee niedergeſetzt, um das Weitere in die Hand zu nehmen. 
Der Krieg hat die damaligen Einleitungen unterbrochen, und 
es haben jetzt vor Kurzem wiederum die weſtpreußiſchen Abge⸗ 
ordneten an den Stand der Dinge anlehnend eine Erneuerung 
der Feſtveranſtaltungen beſchloſſen. Das Unternehmen findet 
einen ſehr großen Anklang, und es wird demnächſt in Danzig 
eine Verſammlung ſtattfinden, um endgiltige Beſchlüſſe feſtzu⸗ 
ſtellen. An der Spitze des Unternehmens ftebt, wie gleichfalls 
bekannt, der Oberbürgermeiſter von Danzig, Hr. v. Winter. 

Behufs der Wahl von Delegirten von Stadt und Kreis 
Thorn zu der vorberegten Verſammlung in Danzig behufs 
Feſtſtellung der Feſtfeier hatten die Herren Stadtrath Banke 
und K. Landrath Hoppe, im Verein mit anderen Herren aus 
dem Kreiſe eine Verſammlung am Sonnabend d. 9. d. Vorm. 
11 Uhr im Artushofſaale einberufen. 2 

Nach einem Pourparler, in welchem die Zuſtimmung der 


* Stuttgarter Hofe, Herr von Roſenberg⸗Klötzen, bei den Anweſenden mit der projectirten Feier einen lebhaften Aus⸗ 


druck fand, wie auch die kundgegebene Oppoſition der polniſchen 
Bewohner Weſtpreußens die beſagte Feier als ungerechtfertigt 
gekennzeichnet wurde, wählte die Verſammlung zu ihren Deli⸗ 
girten für die Berathung in Danzig die Herren: Kaufm Gall 
und Prof. Dr. Prowe (für die Stadt Thorn), welche ſofort 
die Annahme der Wahl zuſagten, und Herrn Rittergutsbeſitzer 
Weinſchenk⸗Lulkau (für den Kreis Thorn). Letzterer war 
nicht anweſend, doch ſteht auch ſeinerſeits die Annahme der Wahl 
zu erwarten. 

— Mufikaliſches. G. Bei der jüngft ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der Sänger Thorns im Mahnſchen Garten wurde 
eine Sammlung zum Beſten der Armen- und Waiſenkinder 
veranſtaltet. Der Extrag war ein erfreulicher und ſoll dafür 
den Kindern Mittwoch den 13. d. Mts. ein Spaziergang nach 
der Ziegelei bereitet werden. Wir glauben annehmen zu dür⸗ 
fen, daß die Herren Sänger, die ja das Feſt für die Kleinen 
veranſtalteten, ſich ebenfalls dort einfinden werden um durch den 
Vortrag einiger Lieder die Freude derſelben zu erhöhen. 


Brief faſten. 

Das „Eingeſandt“ vom 10. d. Mts. 2er geehrter Herren 
Referenten eignete ſich viel weniger für Publicität und Mit⸗ 
theilung durch unſere Zeitung als vielmehr zur Mittheilung 
an die Poizei⸗Behörde, welcher wir demnach daſſelbe originaliter 
zur Kenntnißnahme überſandt haben. Die Red. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 9. September. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 101½ bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½000 995/ bz. 
Freiwillige Anleihe 4¼ 00 99/8 bz. 
Staatsanleihe von 1859 5% RS, 101% bz. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½% 99½ bz. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 400 923,4 bz. 
Staatsſchuldſcheine 31 0% EHER 85½ bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 30% 8 124 bz. 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 5% . . . 100% B. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3b 2 83 G. 
do. S 90% G 
do. 4112000 96 / bz 
do. 50ʃ0 : 101% G 
Pommerſche 31/2 .. 79¾ G. 
do. G c h 
do. IId ey, 
Poſenſche neue M 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3b - » „ 80 B. 
do. „ done 
do. 4% % 95 ½ bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 490 93½ bz. 
Getreide⸗Markt. 


Chor, den 11. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126 —130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126— 132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-410 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen, friiher 120—125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8 80 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 9. September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: heute gute Kaufluſt und feine Qualiläten 
etwas höher. Andere Gattungen feſt. Zu notiren: für or⸗ 
dinär rothbunt gut roth⸗, hell- und hochbunt, 120—131 Pfd. 
und hell von 6281 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter friiher zur Conſumtion 120-125 
Pfd. von 48— 50% Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 106 Pfd. 44 Thlr., große 104—110 Pfd. von 44 
— 47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friiher und alter von 35—40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rübſen, feſt. Zu notiren: gute trockene 113½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Raps feſt nach Qualität von 114—116 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 9. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 65 —78, per Septbr.-Oktober 77/8, per Oetbr.⸗ 
November 77½ Br., per Frühjahr 77/8. 

Roggen, loco 48-52, per September-October 51¼, per 
October-November 51½, per Frühjahr 52. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28% Br., pr Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 28, per April⸗-Mai 100 Kilogramm 27 ¼ Br. 

Spiritus, loco 19½, per September-October 181/19, per 


Frühjahr 18 ½. 
—ö ; — ͤ.tbO F(. —— — — ?èͤ — — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. September. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 
Den 11. September. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 


34 Petite. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtebende 


Bekanntmachung. 

Gemäß Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 22. Mai cr. ſoll allen denjenigen 
Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaf⸗ 
ten, die in der Zeit vom 16. Juli v. J. 
bis 2. März d. J. 14 Tage lang im 
activen Dienſt in der Heimath geweſen 
find, die Denkmünze pro 1870/71 für 
Nichtkombattanten am Kombattanten⸗Bande 
verliehen werden. 

Es werden deshalb alle diejenigen 
Offiziere und Mannſchaften, die ohne dienſt⸗ 
pflichtig zu ſein, ſich zum freiwilligen Ein⸗ 
tritt wieder gemeldet und Anſpruch auf 
qu. Denkmünze zu haben glauben, aufge⸗ 
fordert, ſich unter Vorlage ihrer Militair⸗ 
Papiere und zwar: die Offiziere bei dem 
Bezirks⸗Commando, die Unterofſiziere und 
Mannſchaften bei den betreffenden Bezirks⸗ 
feldwebeln zu melden. 

Thorn, den 8. September 1871. 


Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn), 4. Oſtpreuß. 
Landwehr⸗Regiments No. 5. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 

ligten gebracht. 
Thorn, den 9. September 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Vorſchrift in 8 15 des 
Geſetzes vom 24. Februar 1870 wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß in der am 8. 
d. Mts. abgehaltenen Wahlverſammlung 
die Herren Gall, G. Prowe, Adolph, H. 
Schwartz sen., Gieldzinski, R. Mallon, 
Jan. Moskierricz, Dauben, J. Landecker, 
Schirmer, Kittler, Rittergutsbeſ. Wegner 
auf Oſtasczewo zu Mitgliedern der Han⸗ 
delskammer gewählt ſind. Einſprüche gegen 
die Wahl ſind binnen 10 Tagen bei der 
Handelskammer anzubringen. 

Thorn, den 9. September 1871. 


Die Handelskammer. 
Adolph. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die der Natalie Gieſe in Strasburg 
und Michlau belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche sub No. 139, 364, 489, 263, 468 
und 59 verzeichneten Grundſtücke ſollen 

am 25. October er. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Gerichtsgebäude im Wege der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 27. October er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Gerichtsgebäude 
werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen der 
Grundſtückee 132/00 Morg., der Reiner⸗ 
trag nach welchem die Grundſtücke zur 
Grundſteuer veranlagt worden 8100 Thlr., 
Nutzungswerth, nach welchem die Grund— 
ſtücke zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
154 Thlr. 

Der die Gruudſtücke betreffende Aus» 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
können in unſerm Geſchäftslokale, Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Berfteigerungs- Termine anzumelden. 

Strasdurg, den 2. September 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 
Ergebene Empfehlung. 
Zur Bereitung meiner ſämmtlichen 

Liqueure verwende ich den von den neueſten 
Rectif. App. entnommenen beſten Spiritus. 

Für einen Cholera-Liq. gab mir der 
verſt. Dr. Zimmermann eine Vorſchrift, 
nach welcher ich genau arbeite, u. die Fl. 
mit dem ärztlichen Zeugniß belege. Zwei 
Sorten, à 5 u. 7½ for. d. Fl., ſtehen 
davon zum Verkauf. Mit perſönlicher 
Sorgfalt werden die Lig. fernerhin beſtens 
bereitet, um ſo meine Empfehlung zu recht⸗ 
fertigen. — Louis Horstig. 


verkün det 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zum israelitiſchen 
Neujahrsfeſte 
empfehle Karten und Briefbogen in reicher 

Aus wahl. E F. Schwartz 


Mehl, Graupen, Gries, Nudeln 


empfiehlt Carl Spiller. 


Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht⸗Einmach⸗Eſſig à Ort. 4 Sgr., 
Wein⸗Tafel⸗Eſſig, a Ort. 6 Sgr. 

Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
empfehle mein wohlaſſortirtes Lager mo⸗ 
dernſter Herren» und Knabenhüte, 
gleichzeitig mache ich auf mein großes 
Filzſchuh Lager aufmerkſam. 

E. Nürnberger, Hutfabrifant, 

Culmerſtraße. 


Thees, feine Rums, Arac, 


Cognac 
empfiehlt Carl Spiller. 
Ger. Lachs, Kieler Bücklinge 
empfiehlt Friedrich Schulz. 


Butter 
pr. 1 Pfd. 10 Sgr. offerirt 
Carl Spiller. 


Das Neue Plall 1871 


giebt allen Abonnenten monatlich eine große 
Extra-Mode-Beilage gratis. 
umfaſſend 16 Seiten des Neuen Blatt⸗ 
Formats mit 


— Farbigen Schnitt-Mustern 
auf der Rückſeite der Mode⸗Beilage. 
Der Preis bleibt wie bisher: 

12 ½ Sgr. 
vierteljährlich pränumerando. 
5 Die ſoeben eingetroffene Nr. 37 ent⸗ 

ält: 
„Die Sängerin. Von Asgar Hamerik. 
— „Drei Ritter. — „Dresdener Ein⸗ 
zugsbilder.“ — „Ein Ball unter Räu⸗ 
bern.” Von Maurus Jokai. — „Der 
Todescandidat. Von Roderich Benedix. 
— „Auf Kriegsdauer.“ Von Oskar 
Horn. — „Für Haus und Heerd.“ 
„Allerlei: Ueber die wirkſamſten Des⸗ 
infectionsmittel bei der Cholera. — „Cor⸗ 
reſpondenz.“ — An Illuſtrationen fol⸗ 
gende: Dresdener Einzugsbilder. (8 
Ill. Humoriſt.) Sidon. Der Todes: 
candidat. (4. Ill. Humoriſt.) 

„Das Neue Blatt“ iſt zu beziehen 
durch die Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, fewieveng erren 
Rechtsauwälten, Gutsbefigern, Banquiers and ſonſiigen 


Induſtriellen und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 
von Ankündigungen jeder Art zu Original-Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
offirieller Agent ſaͤmmtlicher Zeitungen. 
Berlin, ferner domicilirt in Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 


führt. 
Courant versende „gratis und franco“. 


Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 


N.B. Meine Provision beziehe ich als officieller Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort⸗ 


geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 


Die Buchhandlung 
II. J. sussmann 8 Sohn 


in 


D. R. 


Poſen 


offerirt ferner nachſtehende gute Bücher zu billigen Preiſen. 


95. Butte, Dr. W., Die Biotomie des 
Menschen oder die Wissenschaft der 
Natur. Eintheilung des Lebens als 
Mensch, als Mann und als Weib. 
Bonn. 1829. hfrz. (3 Thlr.) 1. — 

96. Buxtorf, J., Concordantiae bibl. hebr. 
et chald. Starker Quartband in 2 
Hfrbd. gebund. ed. B. Beer. Stettin. 
1861. (11 Thlr.) 5. — 

97. — Lexicon chald. talmud. et rab. 
Fol. Basileae. 1639. Pgtb. 8. — 

98. Byron's Works compl. in one Volume. 
London 1837. Original-Leinenband. 
(6% Thlr.) 2 

99. — do. — 13 Thle. 
in 6 Hfrzb. e 

100. — Sämmtliche Werke. 12 Bde. v. 
Ad. Böttger mit Stahlstichen. Lpz. 
1841. 12 Hfrzb. 115. 

101. — Junker Harold’s Pilgerfahrt. 
Eine Romanze. Uebersetzt von Bär- 
mann. 1830. P. — 8, 

102. (anstatt, Dr. Carl, Handbuch der 
medizinischen Klinik. 3. gänzl. um- 
gearb. Auflage von Dr. E. Henoch. 
3 Bde. Erl. 1856. hfrz. (15 rtl.) 6. — 

103. Capefigue, M., Gesch. der hundert 
Tage. 2 Theile. Carlsruhe 1843. 
Lnbd. 3:010% 

104. Carus, C. G., Organe der Erkennt- 
niss der Natur u. des Geistes. Lpz. 
1856. (1½ Thlr.) — 25. 

105. Carus, G. G., Lehrb. der Gynako- 
logie. 3. A. 2. T. Lp. 38. P. 1. 15. 

106. Casanora’s Denkwürdigkeiten und 
Abenteuer, deutsch v. Alvensleben, 
mit Jllust. 17 Thle. Dessau 1865. 
hfrzb. 5. 15. 

107. Caspari, Dr., Homöopath. Haus- u. 


Lpz. 18% 
23 


Reisearzt. Herausg. von Dr. Hart- 
mann. Lpz. 1850. hlbld. — 15. 
108. Castellan, A. L., Sitten, Gebr. u. 
Trachten der Osmanen nebst Abriss 
der osmanischen Geschichte. 2 Thle. 
mit 72 Kupfern. Leipz. 1815. Pbd. 
(5 Thlr.) 245; 
109. Chronologie des deutsch. Theaters. 
o. O. 1795. hlbl. selten. 1. — 
110. Cicero, M. Tull., Opera omnia ex 
rec J. Gronovü cur. Ernesti 5 par- 
tes. 4 vols. Lips. 1737. Ppb. 2. — 
111. — Abhandlung v. d. menschlich. 
Pflicht. aus dem Lat. übers. v. Chr. 
Garve nebst philos. Anmerk. u. Ab- 
handl. zu den drei Büchern. 4 Bde. 
Breslau 1819. — 20. 
112. Clemens, Frz., Kleiner Kalender- 
mann enth. den Namen der evang. 
und kath. Kal. Gesch. Begebenheit. 
auf jeden Tag und Jahre, Sprichw. 
Wetterregeln, untrügl. Prophez. so- 
wie 300 jähr. Kalender 17012000. 
Nordh. 1865 angeb. Drei Parod. auf 
Schillers Lied von der Glocke. 1865. 
hfrz. — 25. 
113. Cobbet, W., englische Sprachlehre 
mit Anglicismen, Gesprächen, Lese- 
stücken, Briefen, engl. und deutsch. 
Lpz. 1839. eleg. geb. — 20. 
114. Collet, Nouveaux modelles de lett- 
res. Güns. 1837. cart. — 121. 
115. Concordia. Die Bekenntnissschr. 
der evangel. luther. Kirche. Berlin. 
1848. P. — 12 ½. 
116. Conversations-Lexikon. Brüggemann. 
mit Portraits. Kl. Folio. 8 Thl. in 
halbfrzb. Lpz. 1838. 3. 10. 
(Fortsetzung folgt.) 


Beſtellungen auf obige Werke nimmt auch die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn entgegen. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung 
Mittwoch, den 13. September, Nachm. 3 l 
Tagesordnung: 1. Fortſetzung = 
Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗Etats ur 
1871/73; — 2. Angelegenheit, betreffen 
a. die Wahl des erſten Bürgermeiſters 
b. des Stadtbauraths. 5 
Thorn, den 8. September 1871. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


Alle die noch ausſtehenden Fordern 
gen meines verſtorbenen Sohnes, des Gin 
ſermeiſters Robert Gude, bitte ich un 
widerruflich zum 15. September d. J. u 
bezahlen, indem ich dieſelben dann 2 
Rechtsanwalt zur Klage übergebe. 


Julie Schmidt, Alte Schloßſtr. 2% 
Ein eiſerner (rhein.) Koch⸗ 5 
ofen, ſowie ein feiner desgl. 
ſtehen Neuſtädt. Markt Nro. 2 
zum Verkauf. mer 
Filzſchubhe empf. Grundmann, Schlee 
1 guter Flügel iſt zu vermiethen 
Breiteſtraße 53. 5 


2 j u 
Stettin-Copenhagen 
A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Jiemle 
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend 

Mittags 12 Uhr, 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stunden. 
Stettin⸗ Riga 
A. I. Dampfer Alfred, Capt. Nebermang 3 
Abfahrt von Stettin 13., 27. Septen? 
Rud. Chr. Gribel in Ste“ 
Sehr zu empfehlen ist das im a, 
lage von L. Heimann in Berlin, Wi 
helms⸗Straße 84, erſcheinende Werk: 
Der Einjährig⸗ Freiwillige. 
Eine ſyſtematiſche Vorbereitung für das 
Freiwilligen ⸗Examen in Latein, Frauzöſiſch, i 
Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geographie, 1 
Mathematik und Natur wiſſenſchaften. B, 
die Privatvorbereitung beſtimmt. Heraus 3 
gegeben von Heinemann, Dirigenten eine 2 
Militär⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt in Berli 
50 Lieferungen a 7½ Sgr. Die beit 5 i 
erſchienenen Lieferungen zeigen, daß vi ; 
Werk einen wirklich praltiſchen Standpun 1 
inne hält. Die Darſtellung iſt, mit Per, 
meidung alles überflüſſigen, klar und ber 1 
ſichtlich, und von beſonderem Werth 175 2 
ten wir bie jeder Lieferung beigefünl®“ 
Repetitionen und Fragen, die bie Lehrer 
erſetzen, fo daß es Jedem, der auch ut 
mit geringen Vorkenntniſſen verſehen 5 
mit einigem Fleiß gewiß leicht wird, 1 
die für das Einjährig⸗Freiwilligen- Exact 
nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. 3 
Verhältniß zu der Menge des hier gebelt, 7 
nen und zu dem vielen Gelde, daß ee . 
für Lehrbücher ausgegeben werden müß 5 R 
iſt der Preis ein ſehr billiger. 
Werk iſt daher nicht nur denen, die be: 
zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen ver 
reiten wollen, ſondern allen den j 1 
Leuten zu empfehlen, die das Beſtrenen 
haben, Lücken in ihrer Bildung aus zufülle 
oder früher Verſäumtes nachzuholen. m 
Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn. ; 
= . 77 
Penſionärinnen finden freundl. u 4 
nahme. Ausk. wird erth. Brückenſtt. 
Ein tüchtiger Hausknecht kan 
eintreten bei A. Henius. A 
Ein Uhrmacher⸗Gehilfe findet ſofern 
Beſchäftigung bei W. Krantz ; 1 
(ire möblirte Parterre-Wohnung, 1 3 
mer und Cabinet für 1—2 H 
iſt vom 1. Oetbr. er. zu vermiethen, Nes 
ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. 7 } 
n meinem Haufe Breiteſtraße Nr. h 
ift eine Stube mit oder ohne Mate J 
zu vermiethen. 


e 
Hzrütenftraße No. 25726 it de n 


Etage vom 1. October renovirt 9 
vermiethen. 5 
5 ve 

ine große freundliche Vorderſtube 

E miethet R. Tarrey- ! 
(Eoperricnent. 169 iſt die untere 755 5 

genheit mit dem Laden zu vermi N 

x C. F. Uebriek, y 

2 Zimmer verm. Ehrlich, Brüdenit!: 5. 2 

De Geſchäftslokal des Herrn vom | 

Sternberg nebſt Wohnung iſt 


1. April 1872 zu vermiethen. 
g Simon Leiser · 


